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Wirkung des Meths könnte leicht zu einer
solch ausgesprochenen Oede des Geistes

führen, dass der berühmte Hirnforscher Verbl
hier mit Recht von einer Verbl-Oedung
sprechen würde womit wir hoffen, durch
das drastische Exempel auch den hartnäk-

kigsten Optimisten bekehrt zu haben.

'BASEL éL* «
In der Locanda Im X^i^Oy ®

SINGERHAUS \T7
essen Sit i | ¦ f ^

Vorsichtige Anfrage.

Tit.! Möchte Sie höflichst anfragen, wieviel

Sie bezahlen pro Witz. Hätte nämlich

etliche, die sehr gut sind. Auf allfällige

Antwort hoffend, zeichnet
hochachtungsvoll E. Sch.

Sie scheinen sich über Zeitungshonorare
ziemlich phantastische Vorstellungen zu
machen. Wir zahlen pro Witz 1 2 Franken,
stets vorausgesetzt, dass auch wir ihn gut
finden. Dabei ist Bedingung, dass der Witz
einigermassen neu sei! Grüezi!

Ein Gemütmensch

(schreibt auf himmelblaues Papier)
Mein lieber Spalter,
Du erinnerst Dich sicher noch meiner,
denn ich habe Dir vor ein paar Jahren,

oder ist's noch nicht so lange
seither? ein paar Roda-Roda-Witze
eingeschickt. Du bist ein wenig böse geworden,
denn Du glaubtest, ich wolle mich damit
brüsten, sie selber gemacht zu haben.

Keine Spur! Aber Witz ist doch Witz.
Den kann zu gleicher Zeit der Hans oder
der Heiri erzählen, es ist doch immer
wieder etwas Neues, das uns packt und

zum Lacken reizt, und wenn es auch nur
die Nutzanwendung ist, auf einen rein
persönlichen Fall in unserem Leben, dann

wird der Witz wieder neu belebt. «O

Donna Clara .» am richtigen Ort gesungen,

wird uns auch heute noch erfreuen.

Der Guteste lügt mit Absicht. Uns wird die

Donna Clara nicht erfreuen, selbst wenn sie

an jenem Ort gesungen würde, den man

W.C. nennt, und den wir, in diesem Falle

für den einzig richtigen halten. Doch,
lauschen wir weiter der Stimme unseres Roda-

Imitators
Lieber Spalter! Ich muss Dich wirklich
bewundern, denn manchmal wirkst Du in

Deiner drastischen Art direkt erzieherisch.

Nicht wie Tante Berta, nein so wie ein

guter, gesunder Rat am rechten Ort. Wie

eine Ohrfeige im gegebenen Moment Wunder

wirkt im Gegensatz zu sinnloser

Keiferei und Gifterei, so auch Deine Witze
und Schnurren. Nenne mir, Muse den

Mann, den Vielgewandten So bittet
Homer am Anfang seiner Odyssee die

göttliche Muse. Und wenn Du damals

schon gelebt hättest, wäre die musische

Antwort gewesen: Der Nebelspalter!!

Mit nichten! dies wäre nicht die musische,

sondern die schmusische Antwort gewesen.

Um aber wenigstens einen Teil obiger Lobrede

in der Tat zu bestätigen, wollen wir
wieder mal durch unsere drastische Art
erzieherisch wirken. Wir können dies direkt
dadurch tun, dass wir unserem Roda-Imitator

unseren alten Grundsatz «lex mihi ars

(Kunst ist mir Gesetz) in Erinnerung rufen.

Ch. P. in Z. Noch nicht.

*
tyapa, ïvaë finb benn ba» für Sente,

bie immer in ben 9îocf)tcafés- jtfcett?"

Jas ftnb laaebtebe, mein Sohn'"

K alauerepidemie.

(Der Leser wird gebeten, sich vor der Lektüre

zu setzen.)
Schlimmer als die Grippe wütet gegenwärtig
unter unseren Freunden die Kalauerepidemie.

Die Schuld an der Infizierung trägt unser

Mitarbeiter Hornusser. Aus den
zahlreichen verdankenswerten Zusendungen greifen

wir zur allgemeinen Beruhigung einige
heraus:

Die Kalauer von Hornusser reizen zur
Nachahmung: Ich unterbreite Ihnen
unverbindlich meine neueste Auswahl:
Ein Berner ist ein berühmter Ringer. Das

nimmt mich nicht im Geringsten wunder,
denn er stammt eben von den Zäh-Rin-

gern ab.
In einer Alphütte trafen sich letzthin
einige Touristen. Fragte einer den Anderen:

«Machen Sie im Sommer auch solche

Touren?» «Nein, das kann ich überhaupt
nicht», antwortete der zweite. «Warum
denn?» wundert der Erste. «Weil ich ein

Winterthurer bin.»

Eine neue unerschöpfliche Kalauerquelle
eröffnet ein überpfiffiger Einsender:

Mein Jüngster kann schon die grossen
gedruckten Buchstaben deutlich und flies

send lesen. Letzten Mittwoch überfällt er
mich mit der Frage: Pappi, was ist denn
das für ein Fisch, der Uran? Ich mache
ein dummes Gesicht, bekenne meine Ignoranz

und frage ihn, wo er denn das wieder

her habe. Ja, sagt er, man fängt jetzt
solche Fische, und zeigt mir triumphierend
die schon arg entblätterte Illustrierte, in
welcher eine grosse Ueberschrift steht:
Die Uranfänge der Kulturmenschheit.
Als ich letzten Sonntag von meiner Frau
den ehrenhaften Auftrag erhielt, das Dessert

zu besorgen, und mich der Vorsicht
halber erkundigte, was es denn sein sollte,
sagte sie: Bring' doch einmal eine
Kostorte mit, wir wollen die doch einmal
versuchen. Ich ging von einer Konditorei
zur andern, aber überall nur Kopfschütteln,
sowas führen wir nicht. Als ich nun
heimgekehrt meine holde Gattin interpellierte
und ihr chronische Dummheit vorwarf, da

es solche Torte überhaupt nicht gebe,
trumpfte sie auf, sie habe es ja selber
gestern im Tagblatt gelesen. Da stand nun
allerdings, wie ich mich selbst überzeugen
konnte, fett gedruckt: Gute Kostorte
werden noch für einige Kinder gesucht.

Wir müssen den Leser vor dieser neuen
Meth-Ode warnen, denn die berauschende

Er freut sich.

Mein lieber Nebelspalter!
Ich freue mich!
Ich habe Schadenfreude auf den gefrässi-

gen P.K., dass einmal etwas von mir
seinem breiten, grossen Maul entgangen ist.
Ich freue mich über das adoptierte
Geschichtlein, weil es von mir ist. (Wäre es

nicht von mir, würde ich es gar nicht zu

senden wagen, so etwas tut ein rechter
Zürihegel nicht.)
Ich trage weder Kniehosen, noch Schillerhemden,

noch Reformschuhe, noch bin ich
Vegetarier, Rohköstler, Lebensreförmler,
noch esse ich überhaupt nichts und

falle doch nicht auf unter den Leuten.
Verstehen Sie mich? Das Geschichtlein,
das Sie behalten haben, hat meinen Ehrgeiz

mächtig a.igespornt. (Nicht dass ich
etwa Dichter werden möchte, im Gegenteil.)

Nachstehend die neuesten Produktionen

meiner Geistes- Athletik, die ich
Ihnen einer nachsichtigen Prüfung
anempfehle.

Sie müssen gütigst entschuldigen, dass ich
solch einen langen Brief mache, aber wie
ich Ihnen schon sage, ist der Erfolg bei
Ihnen schuld. Ich sehe jetzt schon den
P.K. grinsen, wahrscheinlich wirds wieder
imitiertes Leinenpapier zum Dessert
geben. Ich vermute auch, dass Ihre Spetterin

bei jeder Post den P.K. fünfzig Mal
leert.
Mit freundlichen Grüssen und nichts für
unguet Ihr J. R.

Das mit den Schillerhosen und Kniehemden
verstehen wir nicht. Dass Sie kein Dichter
werden wollen, ist uns ein Trost. Was

unseren P.K. betrifft, so ist zu sagen, dass er
nicht grinst. Im Gegenteil: Er freut sich
über jeden Artikel, der ihm entgeht. Von
ihren geistesathletischen Produkten wird
«Concour» erscheinen.

Sympathischer Briefschluss.

Falls sich mein Beitrag nicht eignen sollte,
so können sie denselben ruhig dem
Papierkorb übergeben und sich das Rückporto

ersparen, andernfalls freut es mich,

etwas Brauchbares geliefert zu haben.
Hochachtend F. H.

Ihren Artikel können wir aus Loyalität nicht
Recht, aber zu scharf angreift. Der sympathische

Briefschluss gibt uns das nötige
Vertrauen in ihre Einsicht. Er zeugt von freier
Auffassung und lässt uns hoffen, bald wieder

von Ihnen zu hören. Grüezi!

H. L. in E.

Wenn Sie Ihre gesunde reale Art weiter
pflegen, wird bestimmt sehr bald Brauchbares

herauskommen.
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Wirkung des l^letks könnte leicbt zu einer
solen susgesprockenen Oeds des Oeistes

kübren, dass cler bsrübmte Ilirnkorscber Verbl
nier mit kîecbt von einer Verbl-Oedung
sprecben würde womit wir bokken, durcb
clss drastiscbe Lxempel sucb clen bsrtnsk-
kigsten Optimisten bekebrt zu bsben.

l« <>«r l.cxonclo Im V-^--»-^^ ^

<.
e»en 51« I '

^

Vorsicktige Antrage.

l'it.I Rückte 8ie kötlickst soirsgeo, wieviel

8ie bezsklen pro V^it?. Hätte näm-

lick etlicke, die sekr gut sind, ^uk alliäl-
lige Antwort kokkend, zeickoet
kockacktungsvoll I?. 8ck.

8ie scksinen sicn über ^eitungskonorare
zismlicn pksntsstiscbe Vorstellungen zu ms-
eben, Vi/ir zsklen pro V/itz I 2 ?rsnken,
stets vorausgesetzt, dsss suck wir ikn gut
linden. Dsbei ist öedingung, dsss der V/itz
einigermsssen neu sei! Orüezi!

k!in Oemütmenscb

lscbreibt suk kimmslblsues ?apierj
Aseio lieber 8palter,
Du erinnerst Dick sicber nocb meiner,
denn ick kabe Dir vor ein paar ^akren,

oder ist's nocb nickt so lange seit-
ber? ein paar kîoda-kîoda-V^itze einge-
sckickt. Du bist ein wenig böse geworden,
denn Du glaubtest, icb wolle micb damit
brüsten, sie selber gemackt zu baben.

Keine 8pur! ^ber ^itz ist docb Vv'itz.

Den kann zu gleicber ?eit der Hans oder
der kleiri erzäklen, es ist docb immer
wieder etwas lVeues, dss uns packt und

zum Lacken reizt, und wenn es aucb nur
die Nutzanwendung ist, auk einen rein per-
söolicken kall in unserem Leben, dann

wird der ^itz wieder neu belebt. O

Donna Olara » am ricktigen Ort gesungen,

wird uns auck keute nocb erkreueo.

Der Outeste lügt mit Absiebt, lins wird die

Donns LIsrs nickt erkreuen, selbst wenn sie

sn jenem Ort gesungen würde, den msn

V/.L. nennt, und den wir, in diesem ?slle
kür den einzig ricbtigen bslten. Docb, Isu-

scben wir weiter der 8timme unseres l?ocls-

Imitstors
Lieber 8pslter! Ick muss Dick wirklick
bewundern, denn manckmal wirkst Du in

Deiner drastiscken ^rt direkt erziekeriscb.

Kickt wie 'kante kerta, nein so wie ein

guter, gesunder ktst am reckten Ort. V^ie

eine Obrkeige im gegebenen Moment >^un-

der wirkt im Oegensstz zu sinnloser

Keikerei und Oikterei, so auck Deine Vt7itze

uud 8cknurreo. lVeune mir, l^use den

l^aao, den Vielgewandten 80 bittet
Homer am solang seiner Odvssee die

göttlicke lVluse. Dnd wenn Du damals

sckon gelebt bättest, wäre die musiscke

Antwort gewesen- Der lXebelspalterîî

Nit nicbten! dies wäre nicbt die musiscke,

sondern die sckmusiscke Antwort gewesen.

Um aber wenigstens einen l^eil obiger Lob-

rede in der Lat zu bestätigen, wollen wir
wieder msl durcb unsere drsstiscbe >^rt er-
zieberisck wirken, Vi7ir können dies direkt
dsdurcb tun, dass wir unserem lîods-lmi-
tstor unseren slten (Grundsatz lex miki srs

lKunst ist mir Oesstzj in Erinnerung ruksn.

CK. in block nickt.
-I-

Papa, was sind» denn das sür Leute,

die immer in den Nachtcafês sitzen?"

Tas sind Tagediebe, mein Sab»!"

Ii alauerepidemie.

lDer Leser wird gebeten, sick vor dsr Lek-

türe zu setzen.)
8cklimmer als die Orippe wütet gegenwärtig
unter unseren freunden die Kslsuerepide-
mis. Die 8ckuld sn der Inkizisrung trägt un-

ssr l^litsrbeiter blornusser. às den zsbl-
reicben vsrdsnkenswsrten Zusendungen grei-
ken wir zur allgemeinen IZerubigung einige
bersus-

Die Kalauer von Hornusser reizen zur
blacbabmung: Icb unterbreite Iknen un-
verbindlicb meine neueste ^uswakl:
Lin kerner ist ein berübmter kiinger. Das

nimmt mick nickt im Oeringste» wunder,
denn er stammt eben von den ?äb-kio-
gern ab.
In einer ^Ipkiitte traten sick letztkin
einige louristen. fragte einer den ^nde-
ren: -âacken 8ie im 8ornmer auck solcke
Touren?» «Kein, das kann ick überbaupt
nickt», antwortete der zweite. <âarum
denn?» wundert der Lrste. «Veil icb ein

Vi/intertkurer bin. »

k!?ne neue unerscköpklicke Kalsuerciuelle er-
ökknet ein überpkikkiger Linsender:

l>Ieio ängster Kaan scbon die grossen
gedruckten Luckstaben deutlicb und klies

send lesen. Letzten Mttwock überkällt er
mick mit der krage: ?appi, was ist denn
das tiir ein ?isck, der O r a n Icb mscbe
ein dummes Lesickt, bekenne meine Ignoranz

und krage iko, wo er denn das wieder

ker kabe. ^a, sagt er, man tangt jetzt
solcke Liscke, und zeigt mir triumpbierend
die sckon arg entblätterte Illustrierte, in
welcber eine grosse Llebersckritt stekt-
Die Llrankänge der Kulturmensckkeit.
>VIs ick letzten Loantag von meiner krau
den ekrenkakten ^uktrag erkielt, das Des-
sert zu besorgen, und micb der Vorsickt
balber erkundigte, was es denn sein sollte,
sagte sie- krillg' dock einmal eine Kos-
torte mit, wir wollen die docb einmal
versuckeo. Ick ging von einer Konditorei
2ur andern, sber überall nur Kopkscbütteln,
sowas tukren wir nickt. /^Is ick nun keim-
gekekrt meine kolde Osttin interpellierte
und ikr ckrooiscke Dummkeit vorwark, da

es solcke l'orte überbaupt nicbt gebe,
trumpkte sie auk, sie bsbe es ja selber
gestern im 'ksgblatt gelesen. Da stand nun
allerdings, wie icb micb selbst überzeugen
konnte, kett gedruckt- Oute Kostorte
werden nock iür einige Kinder gesuckt.

V/ir müssen den Leser vor dieser neuen
Netb-Ode warnen, denn die berauschende

l?r ireut sicb.

Nein lieber blebelspalter!
Icb treue micb!
Ick babe 8cbadentreude aui den geirässi-

gen ?.K., dass einmal etwas von mir sei-

oem breiten, grossen l^laul entgangen ist.
Icb treue mick über das adoptierte Oe-

sckicbtleio, weil es von mir ist. s^lVäre es

nickt von mir, würde ick es gar nickt zu

senden wagen, so etwas tut ein reckter
?ürikegel oickt.j
Ick trage weder Kniekoseo, nocb 8cbiller-
bemdeo, nocb klekormscbuke, nock bin icb
Vegetarier, Robköstler, Lebensrekörrnler,
nock esse ick überksupt nickts und
kalle dock nickt suk unter den Leuten.
Versteken 8ie mick? Dss Oesckicb'.lein,
dss 8ie bebaltso Kaken, kat meinen k!kr-
geiz mäcktig a rgespornt. iMckt ^-,55 jck
etwa Dickter werden möcbte, im Oegen-
teil.) lVscbsteu^nd die neuesten ?roduk-
t'onen meiner Oeistes-^tkletik, die ick
Iknen einer nscksicktigen prükung sn-
eokekie.
8ie müssen xi^tlgst entsckuldigeo, dass ick
solck einen lsngen kriek macke, aber wie
ick Iknen sckon sage, ist der Lrkolg bei
Ibnen sckuld. Ick seke jetzt sckon den

?.K. grinsen, wskrsckeiolick wirds wieder
imitiertes Leinenpspier zum Dessert
geben. Ick vermute auck, dass Ikre 8pette-
rin bei jeder ?ost den ?.K. künkzig lvlai
leert.
i^Iit kreundlickeo Orüssen und nickts kür

unguet Ikr ^. kî.

Dss mit den 8ckillsrkosen und Kniekemden
versteken wir nickt, Dsss 8ie kein Dickter
werden wollen, ist uns ein l'rost. V/ss un-
seren l?.K. betrikkt, so ist zu sagen, dass er
nickt grinst. Im Oegentsil: Lr kreut sick
über jeden Artikel, der ikm entgekt. Von
ikren geistesatkletiscken ?rodukten wird
«Loncour» ersckeinen.

8vmpatkiscker Lrietsckluss.

kslls sick mein Leitrsg nickt eigne» sollte,
so können sie denselben rukig dem
Papierkorb übergeben und sicb das klück-

porto ersparen, andernkalls kreut es mick,
etwas Lrauckbsres geliekert zu Kaken.

klockacktend k. U.

Ikren Artikel können wir aus Lovalitst nicbt
rîeckt, sber zu scksrk sngreikt, Dsr svmpa-
tkiscke Lrieksckluss gibt uns das nötige Vsr-
trauen in ibre lZinsicbt. l?r zeugt von kreier

^ukksssung und lässt uns Kokken, bald wie-
der von Ibnen zu kören. Orüezi!

kl. L. in L.
Vi^enn 8ie Ikre gesunde reale ^rt weiler
pklegen, wird bestimmt zebr bald Lrsucb-
bares bersuskommen.
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